
-7 Der schêine Bergpfad von 
der Klaushütte am GroBen Bach 

zur Anlaufalm gehêirt zu den 
,,offiziellen" Wanderrouten im 
Nationalpark. Foto:A. Klemmer 

Mehr Holz ais Wege 
Raumordnung im Nationalpark Kalkalpen 
Viele Wege im Sèngsen- und Hintergebirge verfallen. Sie werden offiziell nicht mehr bezeichnet 
oder dokumentiert - inoffiziell, auf Tourenforen, aber schon. Auch markiert wird ,,wild", und <las 
Ignorieren von Zugangsbeschrankungen nimmt zu. Wie geht die Verwaltung des Nationalparks 
Kalkalpen damit um? Axel klemmer 

D
er alte Forstweg vomJa­
gahausl im Bodinggra­
ben zur Zaglbaueralm ist 

bequem zu begehen. In der offi­
ziellen Rad- und Wanderkarte 
der Nationalparkregion, erschie­
nen im Carto-Verlag, ist er ais 
schwarze Linie verzeichnet. Die 
Kompass-Karte markiert ihn rot 
ais Wanderweg. Auf keiner Kar­
te, auch nicht auf den lnfotafeln 
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vor Ort, ist der Weg ais Radroute 
gekennzeichnet. Radeln ist hier 
verboten. 

Zwei junge Manner rollen auf 
ihren Mountainbikes herunter. 
Sie haben gro!?.e Rucksacke auf 
den Schultern. Radler aufTages­
tour tragen nicht solche Rucksa­
cke. Es ist klar: Sie haben oben 
planmaBig gezeltet oder biwa­
kiert, aber <las ist egal. Beides ist 

im Nationalpark verboten. Dann 
bleiben die Radier stehen, weil 
Franz Sieghartsleitner ihÏlen mit 
unmissverstandlicher Haltung 
entgegentritt. Er ist der Leiter 
der Ôffentlichkeitsarbeit in der 
Nationalparkverwaltung. Erre­
det sehr leise. Die beiden jungen 
Manner lauschen mit gro!?.en Au­
gen, stumm und merklich befan­
gen. Am Ende nicken sie. Und ra-

deln langsam weiter. Waren sie 
verstandig? .,Schr", sagl Siegharts­
leitner. Daru m: Cnndc vor Recht. 
Wieder c inmnl. 

Dicse Epifüde fond im Sep­
tembcr de~ C :oronajahres 2020 
statt. Sic q 1• ht beispielhaft für 
einc hi n n•il Jwnd dokumentier­
tc Ent Wll k 111111-\ der letzten Zeit: 
Der Fn·111·Hd1 ui:k in der Natur 
nimrnt ·111 

Sieghartslei tners Kollegin 
Eike Mitterhuber fand auf Iri-
stagram schon B.ilder vom ,,Zelt-
platz auf <lem Hohen Nock". Der 
Hohe Nock im Sengsengebirge ist 
mit 1.963 Meter Hëhe der hôchs-
te Berg im Nationalpark. Sein 
ries iges und oft besuchtes Gip-
felplateau bietet eine weite Aus-
sicht - ~ber die Rcgcln im Natio-
nalpark erlauben es niemandem, 
dort oben ein Zelt aufzuschla-
gen oder auch nur (geplant) zu 
biwakieren. 

Ein anderes Mal hatte eine 
Montainbikegrupp e ihre Tour 
über den Kamm des Sengsenge-
birges in ein Tourenportal ge-
stellt. Der Tourentipp wurde ge-
lëscht, sein Urheber angezeigt. 
Man müsse auf den einschlagi-
gen Portalen standig prasent sein, 
sagt Mitterhuber, denn was ein-
mal drinstehe, sei schwer w ie-

der rauszubekommen - und lasse Reichraminger Hintergebirge -slra!?.en, Triftsteigen, Jagdstei-
rasch die falsche Vorstellungvon ist vorderhand unspektakular: gen, Bergpfaden. Es gibt mehrere 
Rechtma!?.igkeit entstehen. Die Es gibtkeinen Gro!?.glockner, kei- bewirtschaftete Almen, zum Teil 
,,Freiheit" und ,,Lie be zur Natur", ne Pasterze, keine Krimmler Was- mit Übernachtungsmëglichkeit. 
die manche in so einem Verhal- serfülle, sondern ,,nur" Walder, Die Alpenvereinssektioll'Moll n-
ten erkennen wollen, ist in der Schluchten, Bache, Almen und Steyrtal betreut <las alpintouris-
Praxis oft nichts anderes ais ein ein paar Felsriffe, die zwischen tisch wichtige Hochsengsbiwak 
selbstverstandlich vorgebrach- Totem Gebirge und Gesause kein auf <lem Kamm d~s Sengsenge-
ter Anspruch auf alles, was man weiteres Aufsehen erregen. birges und die Selbstversorger-
in den Bergen machen kann, um Jahrhundertelang nutzte man hülle auf der Feichtaualm. 

dabei Spa!?. zu haben. die Walder for die Eisenverhüt- Ein generelle s Wegegebot 
tung. Das Holz wurde geschla- gibt es nicht, offiziell ausgewie-

Sonderfall Nationalpark gen, getriftet, mit der Waldbahn sen sind sieben Wandergebiete: 

hinausgefahren. Als <las nicht vier auf der Südseite zwischen 
Nun reprasentiert der National- mehr rentabel war, sollte in den Windischgarsten, Hengstpass und 
park Oberôsterreichische Kalk- 1980er-Jahren ein neuer Schatz Unterlaussa, drei auf der Nord-
alpen einen Sonderfall - auch in gehoben werden : Wasserenergie. seite mit den Ausgangspunkten 
dem Sinn, dass in einern Natur- Staumauern wurden geplant - Molin, Reichraming und GroB-
schutzgebiet der hôchsten Kate- und nach Protesten wieder ver- raming. Dort w ird gezielt mar-

gorie besonders deutlich wird, worfen. Und dann, 1997, wurde kiert, beschildert und informiert. 
wie Politik und Gesellschaft mit der Nationalpark erôffnet. Zu- Einen Kataster, der aile Wege und 
dem Natur- und Erholungsraum sammen mit der nun nicht mehr Steige im Schutzgebiet verzeich-
Gebirge umgehen. Die Land- gestôrten Natur übernahm er net, gibt es nicht. Feststeht, dass 
schaft im Sengsengebirge und ein Netz von Forstwegen und von ursprünglich 280 Kilome-
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tern Forststragen im Gebiet be­
reits 110 Kilometer aufgelassen 
wurden. 

Neben den offiziell zum Wan­
dern und (Berg-)Radeln freigege­
benen Strecken auf Forststragen 
und bezeichneten Steigen gibt 
es ein nicht im Detail erfasstes 
Netz alter Jagd- und Almsteige, 
die langsam verfallen. Manche 
Karten verzeichnen sie noch ais 
schwarz gepunktete Linien, die 
nicht selten im Nirgendwo enden. 
Zu diesen Routen gehëirt der alte, 
immer no ch oft begangene Steig 
von der Zaglbaueralm zum Gip­
fel des Rotgsol. Gegenüber, auf 
der anderen Seite des Bodinggra­
bens, führen ein Wanderweg und 

-7 Blick vom Kleinen 

GrëBtenberg zu Hohem Nock 

und Rotgsol. 
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eine Almstrage Fugganger wie 
Bergradler ,,offiziell" zur neuen 
Schaumbergalm. Zur alten Alm 
hinüber weist kein Schild. Dort 
beginnt der aufgelassene Steig 
durch <las Ahorntal auf den GrofS­
tenberg. lm Internet ist die Rou­
te mehrfach dokumentiert, ihren 
Verlauf in der wuchernden Na­
tur bezeichnen Steinmanner, an 
Zweige geknotete Plastikbander, 
in Baumstamme eingeschnitzte 
Pfeile und aufgesprühte Farb­
punkte. 

Und wer war's? 

,,Wir waren's nicht", heigt es bei 
der Alpenvereinssektion Molin, 

wo man auf die Zustandigkeit für 
die ,,offiziellen" Wege imArbeits­
gebiet verweist. Der Steig durchs 
Ahorntal? Oder der gleichfalls 
aufgelassene Brandlsteig, eine 
abenteuerliche Querung auf der 
Westseite des Grogtenbergs? Sie 
werden vermutlich von Bergbe­
geisterten aus der Region not­
dürftig freigehalten und markiert 
- nach eigenen MafSstaben und 
ohne Absprache mit Grundbe­
sitzern und Behërden. 

In ihren Leitlinien zur Besu­
cherlenkung sieht die National­
parkverwaltung die ,,Schaffung 
von Ruhegebieten ohne touris­
tische Erschliegung" vor. Es ist, 
wie so oft, eine Frage der Men-

ge. Die Dosis macht <las Gift, und 
vie! Besuch erhalten diese Steige 
nicht. Sie sind mühsam zu bege­
hen, verlangen Orientierungs­
vermogen und Gelandegangig­
keit. Solange es eben nur einige 
,,Einheimische" sind, die Stein­
manner bauen oder pflegen, hat 
Franz Sieghartsleitner von der 
Nationalparkverwaltung damit 
kein Problem. Doch aufgespray­
te Farbpunkte und Plastikban­
der gehen ihm zu weit. Es ist wie 
überall: Mit den Besucherzahlen 
nelunen auch die Ordnungswid­
rigkeiten im Schutzgebiet zu. 

Neben <lem illegalen Moun­
tainbiken auf nicht freigegebenen 
Routen, <lem wilden Biwakieren 

f- Wenige Sekunden vor dem Foto stürzten die Stamme auf die 

StraBe im Jërglgraben. Fotos: A. Klemmer 

"1' ,,Wilde" Markierungen im Ahorntal. 

und dem-Feuermachen augerhalb 
genehmigter Feuerstellen ma­
chen der Parkverwaltung noch 
zwei andereArten von Unruhe­
stiftern Ârger: zum einen Besu­
cher, die ihré Hunde unangeleint 
im Wald laufen lassen, zum an­
deren Drohnenpiloten, die mit 
ihren immer billigeren Flugap­
paraten nicht nur Waldhühner, 
Wanderfalken und Steinadler in 
ihrem Horst belastigen, sondern 
auch Wanderer auf den Almen. 

Der Managementplan National­
park Kalkalpen 2021-2030 sieht 
bereits ein generelles Verbot un­
bemannter Fluggerate im Schutz­
gebiet vor. @ 

Axel Klemmer, Jahrgang 1963, hat 

Geografie studiert und schreibt für 

Zeitungen und Fachmagazine. Er 

ist Autor zahlreicher Reiseführer 

und Redakteur des Alpenvereins­

jahrbuchs. 
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